


Seite Unternehmen/Projekt Standort

3 Kjellberg Finsterwalde

4 Caleg Calau

Clever Etiketten Hosena

5 Golßener Fleisch- u. Wurstwaren Golßen
Spreewaldtherme Burg

6 BASF Schwarzheide

Opitz Holzbau Neuruppin

7 MTU Ludwigsfelde

8 Odersun Frankfurt (Oder)

9 Klosterbrauerei Neuzelle

Frenzel Oderland Tiefkühlkost Manschnow

10 VW Design Center Potsdam

Robeta Holz Milmersdorf

11 Yamaichi Electronics Frankfurt (Oder)

Gelkaps Pritzwalk-Falkenhagen

12 Kirow Ardelt Eberswalde

13 Orafol Oranienburg

14 Wankel Super Tec Cottbus

Uesa Elektro- und Schaltanlagenbau Uebigau-Wahrenbrück

15 Funkwerk Dabendorf Zossen

Acri.Tec Hennigsdorf

18 Kowitec Ingenieurgesellschaft Schwedt (Oder)

ALOS Low Oxygen Systems Ahrensfelde

19 IKMZ der BTU Cottbus

20 Panta Rhei Cottbus

OSZ Forst Forst (Lausitz)

21 OSZ Hennigsdorf Hennigsdorf

OSZ Waldfrieden Bernau

22 Fachhochschule Wildau

Zentrum für Agrarlandschaftsforschung Müncheberg

23 Institut für Klimafolgenforschung Potsdam

24 Institut für Innovative Mikroelektronik Frankfurt (Oder)

25 Kunstmuseum Dieselkraftwerk Cottbus

IBA Terrassen Großräschen

26 Gedenkstätte KGB-Gefängnis Potsdam

Klosteranlage St. Pauli Brandenburg an der Havel

27 Besucherzentrum Ravensbrück

Spreeinsel Beeskow

28 Soziokulturelles Zentrum St. Marien Frankfurt (Oder)

29 Elbebrücke Mühlberg

Wasserwander-Rastplatz Uebigau-Wahrenbrück

30 Konversion Havelland Dallgow-Döberitz

Hafen Königs Wusterhausen

31 Zukunft im Stadtteil Schwedt (Oder)

Wehr & Schleuse Kossenblatt Tauche
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V I S I T E N K A R T E

Kirow Ardelt AG 
Eberswalde (Barnim)
Mitarbeiter: 200
Projekt/Förderung:
Werkerweiterung und mobi-
ler Drehkran; 731 000 Euro 

Verladestation in Rekingen in der Schweiz: 56 Tonnen kann dieser Container-Vollportalkran heben – eine vergleichsweise geringe Last. Ardelt
fertigt Kräne, die bis zu 150 Tonnen tragen können. Manch hochaufgerichtetes Modell reckt sich 80 Meter in die Höhe. Foto: Ardelt

Gewichtheber aus Eberswalde
Das Unternehmen Kirow Ardelt AG ist einer der Global Player im Kranbau

VON TOBIAS KURFER

Von Eberswalde machen sich
Riesen auf in die halbe Welt:

vierbeinig, mit Skeletten aus
Stahl, mit Muskeln aus Drahtsei-
len und Computergehirnen von
der Größe einer Brotbüchse. Sie
stehen in den Häfen von Me-
saieed (Qatar), Lulea (Norwegen)
und Dinh Vu (Vietnam), wo sie
ihre Runden drehen im Dienste
des globalen Warenhandels. Tag
und Nacht beladen und leeren sie
Containerschiffe, auf Rädern und
Schiene. Mega-Maschinen sind
sie, Made in Ostbrandenburg,
präzise wie eine menschliche
Hand und stark wie Hunderttau-
send Arme.

KRÄFTIGER UMSATZSCHUB
Die Kirow Ardelt Kranbau AG,
vormals Kranbau Eberswalde,
stellt die Riesen her. Das Unter-
nehmen gehört zur Kranunion,
einem Global Player im Groß-
krangeschäft. Der Verbund ist
nach eigenen Angaben Welt-
marktführer bei Doppellenkern
und Inhaber zahlreicher Kran-
baupatente. Der Umsatz betrug
2007 rund 60 Millionen Euro.
Vor fünf Jahren waren es noch
24 Millionen. Die Zahl der Mitar-
beiter ist im selben Zeitraum von
150 auf 200 gestiegen. „Wir sind
hier geblieben, weil es in unserem
Geschäft vor allem auf das
Know-how ankommt“, sagt
Heinz Lindecke, Vorstand des

Unternehmens. Kranbau hat Tra-
dition in Eberswalde. Ein Kran
steht als Wahrzeichen in der
Stadt.

Bis zu 40 Kräne verlassen das
Barnimer Werk pro Jahr. Sie
stehen in Häfen, Werften und
Stahlwerken. Ardelt fertigt in der
Regel nur die Edelteile – im
Wesentlichen also Kontrollzen-
trum und Maschinenhaus, man

könnte auch sagen „Herz und
Hirn“ der Maschinen. Die Be-
schränkung hat einen rein wirt-
schaftlichen Grund: Einen kom-
pletten Kran zu verschiffen, wäre
viel zu teuer. Kräne wie sie Häfen
brauchen, wiegen bis zu
800 Tonnen. 

Im Empfängerland werden
dann die übrigen Teile produziert
und nach Zeichnungen der Ebers-
walder Ingenieure angebaut. Die
Elektronik der fertigen Kräne
kann per Modem von Eberswal-
de aus gewartet werden, vor Ort
reicht das Know-how dafür oft
nicht aus. Kräne, sagt Firmenlei-
ter Lindecke, sind komplexe Ma-
schinen, vielschichtig wie Indus-
trieroboter.

MAßGESCHNEIDERT
Das Unternehmen Ardelt wurde
1902 aus der Taufe gehoben. Die
russischen Besatzer demontierten
das Werk nach dem Zweiten
Weltkrieg. 1948 wurde es wieder
aufgebaut. Bis 1990 exportierten

die Eberswalder unter dem Na-
men des Kombinates Takraf
mehr als 4500 Kräne in alle Welt.
3500 Menschen arbeiteten zu
diesem Zeitpunkt im Eberswal-
der Kranbau. Die Zahl der Be-
schäftigten sank infolge von Aus-
lagerung und Schließungen rasch
auf 150.

Heute sind Kräne maßge-
schneiderte Produkte. Die
Kleinsten unter den Eberswalder
Gewichthebern haben die Größe
eines Baggers, die Größten re-
cken sich 80 Meter in die Höhe.
Bis zu 150 Tonnen können die
Maschinen vom Boden heben.
Bis zu sechs Millionen Euro kos-
ten sie. Auch wenn ungeheure
Mengen Technik in den moder-
nen Maschinen stecken – ohne
Steuerung von Menschenhand
geht es nicht beim Verladen von
Containern und Umschlagen von
Schrott. „Die Gesamtleistung ist
nur so gut, wie der Kranführer
ist“, sagt Firmenchef Heinz Lin-
decke. Drei bis vier Wochen

Schulung brauchen selbst erfah-
rene Leute, um sich auf ein neues
Modell einzustellen. „Manche“,
sagt Lindecke, „lernen es nie.“

ZUVERSICHT BEI ARDELT
Ardelt blickt zuversichtlich in die
Zukunft. Für das Jahr 2008 rech-
net Vorstand Lindecke mit einem
Umsatzplus von zehn Millionen
Euro. Mit EU-Fördermitteln hat
Ardelt sein Bürogebäude moder-
nisiert. Ziel der Maßnahme: eine
Steigerung der Wettbewerbsfä-
higkeit. Im neuen Bürogebäude
sollen Arbeitsabläufe optimiert
werden. 

Weltmarktführer bei Doppellenker-Kranen
Überschaubare Zahl von Konkurrenten für Eberswalder Standort

� Kranunion. Die Kirow Ardelt AG gehört mit
dem Leipziger Unternehmen Kirow und den Bre-
mern Kocks zur Kranunion, einem Firmen-Konsor-
tium deutscher Kranhersteller. Kocks bezeichnet
sich als „Pionier in der Entwicklung der Container-
brücken in Europa“, Kirow baut Schlacke- und
Mehrzwecktransporter. Die Produkte der Kranuni-
on kommen weltweit zum Einsatz.

� Namens-Streit. Das Unternehmen Ardelt hat
häufig den Namen gewechselt. Am bekanntesten ist
es als Kranbau Eberswalde. Der Volkseigene Be-
trieb (VEB) gehörte ab 1958 zum Takraf-Verbund
(Tagebau- und Kraftwerksanlagen). Die jüngste

Umbenennung hatte zur breiten Diskussion in der
Öffentlichkeit geführt. Die Stadtverordnetenver-
sammlung Eberswalde hatte an die Geschäftsfüh-
rung appelliert, auf den in der Zeit zwischen 1939
und 1945 durch Rüstungsproduktion und Zwangs-
arbeit belasteten Namen Ardelt zu verzichten.

� Wettbewerb. Die Zahl der Konkurrenten der
Eberswalder Kranbauer ist überschaubar. Vor allem
Liebherr aus dem baden-württembergischen Kirch-
dorf und Gottwald aus Düsseldorf stehen im
Wettbewerb mit dem Unternehmen. Ardelt ist
Weltmarktführer bei Doppellenker-Kranen. Die
Basis für die Technik stammt aus dem Jahre 1932. 

Der Montage-Eber-Kran auf dem ehemaligen Industriegelände in
Eberswalde (Barnim) mit einer Höhe von 58 Metern war von 1954
bis 1990 in Betrieb und ist heute ein markantes Merkmal für die
Industrielandschaft des Finowtals. Foto: ZB
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V I S I T E N K A R T E

Oberstufenzentrum
„Waldfrieden“  Bernau
Lehrkräfte/Schüler: 75
bzw. 1780
Projekt/Förderung:
Errichtung eines Oberstufen-
zentrums; 7,4 Millionen Euro Lernen für das Leben. Am Oberstufenzentrum Bernau werden Schüler gut auf das Studium vorbereitet. 

Foto: GMD/Sergej Scheibe

Bernauer Schüler sitzen im Hörsaal
Oberstufenzentrum „Waldfrieden“ arbeitet mit Fachhochschule Eberswalde zusammen

VON FRANK-OLAV
SCHRÖDER

Eine „Bildungsvision“ wird
mit dem Oberstufenzentrum

(Wirtschaft, Verwaltung, Sozial-

wesen) in Bernau verbunden.
Nicht weil die Einrichtung für die
berufliche Bildung von Schülern
aus den Kreisen Barnim, Ucker-
mark, Oberhavel und Märkisch-
Oderland 2004 in die reizvolle
märkische Landschaft am Stadt-

rand umzog. Das OSZ gehört
vielmehr zum Barnim-Wissens-
zentrum. Auf dem Areal befin-
den sich auch das Barnim-Gym-
nasium mit mathematisch-natur-
wissenschaftlicher Ausrichtung
und das von der Handwerkskam-

mer Berlin heute wieder genutzte
Gebäude der ehemaligen Ge-
werkschaftsschule, die 1930 vom
späteren Bauhaus-Direktor Han-
nes Meyer errichtet wurde. Leh-
rer des Gymnasiums unterrichten
am OSZ zum Beispiel Mathema-
tik oder Spanisch.

Für das OSZ wurden als Säule
des Wissenszentrum insgesamt
14,7 Millionen Euro in die Sanie-
rung denkmalgeschützer Gebäu-
de, in einen Neubau und in eine
Sporthalle investiert. 

VIELES UNTER EINEM DACH
Unter dem Dach des OSZ arbei-
ten die Berufsschule, die Berufs-
fachschule, die Fachoberschule
sowie auch die im benachbarten
Wandlitz ansässige Fachschule
für Erzieherinnen und Heilerzie-
hungspflegerinnen zusammen. In
der Bundesfachklasse für Marke-
tingkommunikation werden
Schüler aus Mecklenburg-Vor-
pommern, Sachsen und Sachsen-
Anhalt unterrichtet.

„Es gibt auch heute noch einen
Überhang an Bewerbern, wenn-
gleich er geringer geworden ist“,
sagt OSZ-Leiterin Marianne Fel-
den. Grund für den Rückgang ist
die allgemeine demografische
Entwicklung. Den Unternehmen

bescheinigt sie eine gute Ausbil-
dungsbereitschaft. Jedes Jahr sei-
en neue Betriebe dabei. Mit regi-
onalen Bildungsträgern gibt es
eine enge Zusammenarbeit. Leh-
rer am OSZ arbeiten darüber
hinaus in den Prüfungsausschüs-
sen der Industrie- und Handels-
kammer, der Handwerkskam-
mer, der Landesärztekammer
und Landeszahnärztekammern
mit. 

Das i-Tüpfelchen einer jahre-
langen Zusammenarbeit mit der
Fachhochschule Eberswalde stellt
eine Vereinbarung dar, auf deren
Grundlage Fachoberschüler Se-
minare und Vorlesungen besu-
chen. Der Übergang zum Studi-
um wird gleichsam fließend er-
möglicht, Hemmschwellen vor ei-
ner Hochschulausbildung abge-
baut. Eltern und Schüler werden
auf diesem Weg begleitet. 

V I S I T E N K A R T E

Oberstufenzentrum
Hennigsdorf (Oberhavel)
Beschäftigte: 96
Projekt/Förderung: Holz-
werkstätten und Unter-
richtsräume; 
2,56 Millionen Euro 

Schmuckstück aus Holz – gefertigt von Schülern am Oberstufenzentrum „Eduard Maurer“ in Hennigsdorf. 
Foto: Robert Roeske

Die Fachkräfteschmiede
Im Eduard-Maurer-Oberstufenzentrum in Hennigsdorf werden denkmaltechnische Assistenten ausgebildet

VON ANNE MAREILE
MOSCHINSKI

Feilen und Holzstücke liegen
auf den Arbeitstischen, der

Boden ist mit Spänen bedeckt.
An der Wand hängen Skizzen,
auf denen architektonische Kon-
struktionen abgebildet sind.

SCHMUCKSTÜCKE AUS HOLZ
„Das sind die Schmuckstücke
unserer Holzwerkstatt“, sagt Pe-
ter Mohr und zeigt auf ein Stück
Holz, in das filigrane Muster
geschnitzt sind. „Diese Dachgie-
bel haben unsere Schüler ange-
fertigt. Sie sind der russischen
Kolonie in Potsdam nachempfun-
den“, erläutert der Leiter des
Eduard-Maurer-Oberstufenzen-
trums (OSZ) in Hennigsdorf
(Oberhavel). Seit einem Jahr
werden in den Werkstätten auf

dem Gelände der ehemaligen
Stahlwerkschule denkmaltechni-
sche Assistenten ausgebildet.
Möglich machte dies eine Finanz-
spritze aus dem europäischen Re-
gionalfonds (Efre): Mit 2,56 Milli-
onen Euro bezuschusste die EU
den Anbau, in dem neben Holz-
werkstätten Unterrichtsräume
für angehende Maler, Lackierer
und IT-Spezialisten unterge-
bracht sind. 2006 wurde das
Gebäude eröffnet. Rund fünf Mil-
lionen kosteten die Bauarbeiten.
Die restliche Finanzierung über-
nahm der Landkreis Oberhavel
mithilfe weiterer Fördermittel.

14 RÄUME IM NEUBAU
14 Räume sind in dem Neubau
auf drei Stockwerken verteilt.
300 Schüler können hier unter-
richtet werden. Einige Räume
lassen sich mit verschiebbaren
Stellwänden vergrößern. Farbtu-
ben und Pinsel liegen auf den
Arbeitstischen in der dritten Eta-
ge. Hier haben die Maler- und
Lackierer-Azubis ihr Domizil.
Lehrerin Anke Weißbrich unter-
richtet die jungen Leute in Ma-
thematik: „Das brauchen sie, um
Materialkosten und Flächen zu
berechnen“, erklärt sie.

Der 16-jährige Gian Marco
Dehn lernt derweil auf der zwei-

ten Etage des Neubaus, wie Com-
puternetzwerke programmiert
werden. Er lässt sich zum mathe-
matisch-technischen Software-
entwickler ausbilden und sagt:
„Für diesen Beruf habe ich mich
entschieden, weil Computer auch
im Alltag eine große Rolle spie-
len.“

1900 Schüler werden derzeit
in dem 1991 gegründeten Ober-
stufenzentrum von insgesamt
89 Lehrern unterrichtet. 193 Be-
triebe schicken ihre Lehrlinge
hier zum Theorieunterricht. So
lernen im OSZ unter anderem
Mechatroniker und Vermes-
sungstechniker die Grundlagen

ihres Berufs. Doch es gibt auch
Ausbildungen, die komplett am
OSZ abgewickelt werden – wie
die zum denkmaltechnischen As-
sistenten. 

Auch das Abitur kann man im
OSZ ablegen. „Der jüngste Schü-
ler bei uns ist 16, der älteste 36“,
sagt Peter Mohr. 
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